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Themenschwerpunkt Bestandsanlagen

Definierte Qualität zu angemessenen Preisen – das geht!
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Es ist leicht nachvollziehbar, dass bei einer 2010 errichte-
ten Anlage und einem Schadensfall 2015 eine Differenz zwi-
schen Anlagenneuwert zum Zeitpunkt der Errichtung und 
Wiederherstellungswert zum Schadenzeitpunkt besteht. Bei 
einer Zehn-Kilowatt-Anlage und einem Errichterpreis von 
2.700 Euro pro Kilowatt im Jahr 2010 wären heute im Total-
schadensfall statt 27.000 Euro (Versicherungssumme) noch 
15.000 Euro nötig. Die große Frage lautet also: Weshalb Prä-
mie für die höhere Versicherungssumme zahlen, wenn der Ver-
sicherer für eine wesentlich niedrigere Summe im Risiko steht?

Die Ausgangssituation
In den 1990er Jahren gab es überwiegend kleine Dachanla-
gen und wenige, meist einheimische Hersteller von Kompo-
nenten. Die Anschaffungskosten lagen bei heute unvorstell-
baren rund 13.500 Euro pro Kilowatt Anlagenleistung. Heute 
liegen die Kosten je Kilowatt bei rund 1.500 Euro. Die Kosten-
reduzierung von fast 90 Prozent für die Produktion einer Kilo-
wattstunde solaren Stroms seit 1990 ist dem technischen Fort-
schritt und der globalen Industrialisierung zur Produktion der 
Komponenten zu verdanken. Derzeit sind in Deutschland rund 

Versicherungsprämie  
neu verhandeln
Kostenreduzierung: Die meisten Anlagenbetreiber sichern sich gegen viele Risiken mit einer Photovoltaikanlagen-
Versicherung ab. Andreas Lietz vom Versicherungsmakler BDJ erklärt, dass sich an dieser Stelle unter Umständen 
Geld sparen lässt. 

Versicherungsprämien orientieren sich im Wesentlichen an den Risiken, die für Anlagen im Freien relevant sind. 
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Fernsteuerung:  Der erste Schritt zur Marktprämie!
www.solarpraxis.de/engineering

Zur Sicherung der Marktprämie aus der Di-
rektvermarktung rüsten wir Ihre Neu- und 
Bestandsanlagen gemäß den Anforderun-
gen aus § 36 EEG fristgerecht um. 
Um dieses Versprechen gewährleisten 
zu können, haben wir fertige Produkte 
entwickelt. 
Die Einbindung Ihrer Anlagen in unsere 
Betriebsführung ist jederzeit möglich und 
umfasst: 
Überwachung/Monitoring, Regelung 
(BDEW), Einspeisemanagement (EEG § 14).

Ihr Kontakt: 
Markus Zerer
+49 (0)30 | 726 296-414
markus.zerer@solarpraxis.de

 fertige Engineering Lösungen
 Installation und Inbetriebnahme
 hersteller- und größenunabhängig
  Aufnahme in den SPX Betriebsführungspool möglich
 
www.solarpraxis.de  |  Der entscheidende Wissensvorsprung für Sie.

Ihre Vorteile:



Bestandsanlagen

1,4 Millionen Photovoltaikanlagen mit einer Gesamtleistung 
von 38,5 Gigawatt installiert. Es gibt keine zuverlässigen Daten 
darüber, ob und wie diese überwiegend privaten Investitionen 
versichert sind. Genauso kann nur darüber spekuliert werden, 
welcher Gesamtwert und damit welches Risiko somit in den 
Büchern der Versicherungsunternehmen stehen. Mit Blick auf 
die Ausbaudynamik und die Kostendegression seit Einführung 
des EEG kann ein Durchschnittswert von 2.700 Euro je Kilo-
watt Anlagenleistung angenommen werden, ein Gesamt-Neu-
wert von rund 104 Milliarden Euro.

Diesem Gesamtrisiko steht eine recht übersichtliche Prä-
mieneinnahme der Versicherer gegenüber. Auch hier sind nur 
Schätzungen möglich, obwohl die Prämien für Photovoltaikan-

lagen-Versicherungen keineswegs einer derart starken Degres-
sion unterlagen wie die Anlagenpreise. Unterstellt man eine 
durchschnittliche Prämie von 1,70 Euro je 1.000 Euro Anlagen-
wert, nehmen die Versicherer für dieses Risiko, inklusive des 
Ertragsausfallrisikos, rund 178 Millionen Euro pro Jahr ein.

Zwei wichtige Argumente
Es sind zwei Entwicklungen, die zu der Frage führen, ob nicht 
eine Anpassung erforderlich ist: Das ist zum einen der starke 
Preisverfall für die Anlagen und zum anderen die relativ kon-
stante Prämiensituation. Hintergrund ist die Regulierungs-
praxis, die sich wiederum an den Versicherungsbedingungen 
orientiert. 

In einem Schadensfall ersetzt der Versicherer die Summe, 
die für die Wiederherstellung der beschädigten Sache erforder-
lich ist, hier die Leistung der Photovoltaikanlage. Die Regulie-
rungssumme richtet sich nach dem Neuwert unmittelbar vor 
Schadenseintritt, und der ist, wie bereits ausgeführt, erheblich 
niedriger als zum Zeitpunkt der Errichtung. 

Für die Prämienbemessung spielt das Alter der Anlage nicht 
direkt eine Rolle. Die Versicherer fragen in der Regel nach Neu-
wert (gemeint ist zum Zeitpunkt der Errichtung, wenn keine 
Neuberechnung vorliegt), Anlagenart und Einspeisevergütung. 
Allerdings spielt in der Prämienbemessung zunehmend eine 
Rolle, wie das sogenannte subjektive Schadensrisiko einge-
schätzt wird und welche Daten dazu vorliegen. Dazu am Ende 
noch einige Hinweise.

Das Wichtigste in Kürze
Das Schadenrisiko von Bestandsanlagen ist stark zurückge-
gangen, da die Preise von Photovoltaikanlagen in den letz-
ten Jahren rapide gesunken sind.
Dadurch können Versicherungsprämien heute preiswerter 
sein als zum Beispiel noch vor fünf Jahren, da die Versiche-
rungssummen neu zu bewerten wären.
Eine Prämienneuverhandlung oder der Wechsel der Ver-
sicherung lohnen sich aber erst ab einer bestimmten 
Anlagengröße.

A n z e i g e
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Dann können Sie trotzdem Ihren eigenen Strom 
verbrauchen – mit einem Stromspeicher von E.ON.
 
Mit einer Photovoltaikanlage sind Sie Ihr eigener Stromproduzent. Über-
schüssigen Strom können Sie mit einem Stromspeicher „zwischenlagern“ 
und genau dann verbrauchen, wenn die Sonne mal nicht scheint.

Mehr Infos unter eon.de/solar

Von: Markus Haas
An: E.ON
Betreff: Lohnt sich eine Solaranlage?

Photovoltaik fi nd ich ja echt gut, aber 
was ist eigentlich, wenn die Sonne mal 
nicht scheint? 
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Leider gibt es keinerlei verlässliche Daten zum Gesamtscha-
denaufkommen an PV-Anlagen. Infolgedessen ist eine Aus-
sage, ob die Prämieneinnahmen ausreichend und diese sehr 
spezielle Versicherungsform rentabel ist, nicht möglich. Jeder 
Betreiber kann dafür die von ihm gezahlten Beiträge den Scha-
denzahlungen seines Versicherers gegenüberstellen und so 
seine ganz persönliche Schadenquote berechnen. Diese Aus-
sage kann für eine Neuverhandlung der Vertragskonditio-
nen wichtig sein und dazu führen, dass man für schadensfreie 
Bestandsanlagen etwas niedrigere Prämien als für Neuanlagen 
mit dem gleichen Neuwert zahlt.

Bevor die Verhandlungen mit dem Versicherer über Ver-
sicherungssumme und Prämie aufgenommen werden, sollte 
im ersten Schritt eine Neubewertung des Anlagenneuwertes 
durchgeführt werden. Im besten Fall sollte dazu ein Qualitäts-
errichter befragt werden, der eine Kalkulation darüber erstellt, 
wie teuer es ist, heute am gleichen Standort eine Anlage mit 
der gleichen EEG-Einspeiseleistung zu errichten. Dies ist für 
die Begründung zur Neufestsetzung der Versicherungssumme 
wichtig.

Weiterhin sollte geprüft werden, ob im Falle einer Finan-
zierung die noch vorhandene Restschuld bei den Kreditge-
bern von den neu berechneten Errichtungskosten und damit 
der neu festzusetzenden Versicherungssumme gedeckt ist. Die 
Verhandlungen mit dem Versicherer werden obsolet, wenn 
nicht die Zustimmung des Kreditgebers zur Neufestsetzung 
der Versicherungssumme vorliegt, der natürlich mindestens 
sein Risiko, also die Restschuld, versichert sehen will. Gege-
benenfalls wäre die Restschuld als neue Versicherungssumme 
heranzuziehen.

Für wen es sich lohnt
Sind diese Punkte geklärt, kann das Gespräch mit dem Ver-
sicherer gesucht werden. An dieser Stelle sollte erwähnt wer-
den, dass das Verhältnis von Aufwand und Nutzen, also den 
bereits beschriebenen Schritten und der realisierbaren Prämi-
enreduzierung, erst ab einer bestimmten Anlagengröße posi-
tiv für den Betreiber wird. Die Versicherungsprämien für eine 
Anlage bis zehn Kilowatt liegen zwischen 70 und 100 Euro pro 
Jahr ohne Versicherungssteuer. Das hat sich in den letzten Jah-
ren kaum verändert, da in dieser Leistungsklasse oftmals eine 
sogenannte Mindestprämie fällig wird. Das heißt, egal ob die 
Anlage zum jetzigen Zeitpunkt noch günstiger errichtet wer-
den könnte, die Prämie ist nicht reduzierbar. Würde man mit 
der Durchschnittsprämie von 1,70 Euro rechnen, käme man 
heute nur auf 25 Euro. Es ist unrealistisch anzunehmen, eine 
solche Prämie durchsetzen zu können, schon gar nicht als 
Einzelanlagenbetreiber.

Ebenfalls unrealistisch ist die Annahme, bei größeren Anla-
gen würde die Versicherungsprämie der Photovoltaikanla-
gen-Versicherung linear mit der Versicherungssumme fal-
len. Die ursprünglich kalkulierten Prämien orientierten sich 
im Wesentlichen an den Risiken, die auch für Maschinen und 
Anlagen im Freien relevant sind. Dies sind insbesondere Feuer, 
Naturgefahren wie Sturm, Hagel, Blitzschlag und Schnee-
druck, aber auch Diebstahl. Im Rahmen einer Allgefahren-
versicherung, die eine Photovoltaikanlagen-Versicherung im 
Kern darstellt, kommen weitere versicherte Gefahren dazu, so 

zum Beispiel Vandalismus oder Marderbiss. Spezialversiche-
rungsbedingungen bieten wahlweise zusätzlich Deckung, so 
zum Beispiel innere Betriebsschäden, GAP-Risiko und Min-
derertrag. Allein aus der Tatsache, dass sich die Wiederher-
stellungskosten reduziert haben, lässt sich eben nicht auf eine 
Reduzierung der allgemeinen Risikoumstände schließen.

Trotzdem kann man über die durchschnittliche Prämie 
von 1,70 Euro je 1.000 Euro Anlagenwert abschätzen, wann 
sich der Aufwand zur Neuverhandlung lohnen kann. Bei 
einer 100.000 Euro teuren Photovoltaikanlage werden danach 
170 Euro Jahresprämie (zuzüglich 19 Prozent Versicherungs-
steuer) fällig. Hier lohnt sich der beschriebene Aufwand offen-
sichtlich nicht. Erst ab Anlagenwerten von einer Million Euro 
und höher wird es langsam interessant. Wer allerdings noch 
deutlich höhere Prämiensätze in seinem Vertrag stehen hat, 
kann gegebenenfalls auch schon unterhalb dieser Schwelle mit 
dem Rechnen beginnen, genauso Betreibergesellschaften mit 
vielen Anlagen im Portfolio.

Blick über den Gartenzaun
Versicherungsverträge laufen oft drei oder fünf Jahre, weil sich 
dadurch Rabatte verhandeln lassen. Jeweils zum Ablauf des 
Versicherungsvertrages, der mit einer dreimonatigen Kündi-
gungsfrist beendet werden kann, sollte die Überprüfung recht-
zeitig auf den Weg gebracht werden. Dabei lohnt sich auch der 
Blick über den Gartenzaun, denn der Markt von Anbietern 
von speziellen Photovoltaikanlagen-Versicherungen ist deut-
lich gewachsen.

Grundsätzlich ist das Thema auch bei den Versicherern ange-
kommen. Die Bereitschaft, über Prämienreduzierungen zu 
sprechen, hängt von den geschilderten Vorbedingungen und 
dem Schadenverlauf der Police ab. Zunehmend sind auch soge-
nannte subjektive Risikomerkmale für die Höhe von Rabatten 
nicht zu vernachlässigen. Dazu gehören zum Beispiel der Stand-
ort, die Art einer wie auch immer gearteten Überwachung oder 
das Monitoring, das Vorhandensein eines Wartungsvertrages, 
vorhandener Blitzschutz, ein Errichtungszertifikat, die verbau-
ten Komponenten oder die Nutzung des Gebäudes. 

Die Versicherer lassen vermehrt die eigenen Schadener-
fahrungen in ihre Kalkulation einfließen, trennen sich unter 
Umständen sogar von bestimmten Risiken. Die Photovoltaik-
anlage auf einem Scheunendach, in der hoch brennbare Stoffe 
wie zum Beispiel Stroh gelagert werden, gehört nicht zu den 
bevorzugten Anlagen. Hier sollte der Betreiber mit überzoge-
nen Forderungen gegenüber dem Versicherer vorsichtig sein.
 Andreas Lietz

Andreas Lietz

berät bei BDJ Versicherungsmakler Her-
steller, Projektentwickler und Anlagenbe-
treiber von Erneuerbare-Energien-Anla-
gen zu allen relevanten betrieblichen 
Versicherungen. Er ist Mitglied der 
Arbeitsgruppe PV-XL des BSW-Solar, in 
dem BDJ Mitglied ist. BDJ ist ein von Ver-
sicherern unabhängiger, inhabergeführ-
ter Industrieversicherungsmakler.


